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Noch unlängst hat man hierzulande ein Jubiläum mit besonderen 
Briefmarken gefeiert: «200 Jahre Fremdenverkehr in der Schweiz». Die Leute 
an der Lenk wissen es besser. Bei ihnen sind schon hundert Jahre früher die 
ersten Gäste abgestiegen, datiert doch die erste obrigkeitliche Konzession 
und Badeordnung für den «Schwäfelbrunnen an der Längk» schon von 1689. 

Diese altberühmte Quelle sprudelt noch heute und wird im modernen 
Kurzentrum zum Segen der Heilungssuchenden vielseitig angewendet. 

Der Name Lenk ruft aber auch in manchen Menschen aus dem ln-und 
Ausland Erinnerungen wach an ein grünes Sommerwanderland oder an ein 
ideales Winterparadies. Nicht ohne Grund findet alljährlich hier seit 1941 das 
Schweizerische Jugendskilager statt, eine besonders sympathische, sozial 
ausgerichtete Institution. Die Lenk- das ist mehr als ein Dorf, es ist eine klei­
ne Welt, eine Landschaft für sich. Ich bin als Vorsteher eines Departementes, 
dem auch die sorge um den Natur- und Heimatschutz anvertraut ist, froh, 
dass an der Lenk neben dem Kurbetrieb auch eine leistungsfähige Bergland­
wirtschaft lebt und dass die schon zu vielen verstreuten Neubauten 
im Zeitalter der Ferien- oder Zweitwohnung immerhin dem Chalet-Stil der 
Gegend angepasst werden müssen. 

Unsere hektische Gegenwart hat nicht nur einen ungeahnten Wohlstand 
gebracht, sondern auch ein hohes Mass an seelischen und körperlichen 
Zivilisationsschäden. Hier liegt- heute wie vor 300 Jahren- die Bedeutung 
und der hohe Zukunftswert der Lenk: eine Stätte zu sein, um seine Gesund­
heit zu bewahren oder wieder zu finden. Darum wünsche ich der Lenk zu 
ihrem Jubiläum, dass sie uns allen als ein liebens- und erlebenswertes Stück 
Heimat erhalten bleiben möge. 

~-

Flavio cotti 

Bundesrat 
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warum«die Lenk»? Die Lenk Ist ethymologisch aus der Um­
formung von «An der langen Egg», «lan­
ge Ecke», «Die Langeck», zusammenge­
zogen «Die Läng'k», frz. «Ia Lenk» entstan· 
den. soweit die Ergebnisse moderner 
sprachwissenschaftlicher Forschung. 

Ganz anders erklärt eine sage nach Ernst 
Buss die Herkunft des Namens «Lenk»: 

Einst kam ein Kriegsvolk von Ägypten 
übers Meer Ins wallis. Die christlich ge­
sinnten Kriegerwurden abervon den da­
mals noch heidnischen Walllsern bis auf 
einen Mann getötet. LOnginus, so hiess 
er, Irrte darauf lange zeit im Gebirge um-

her und kam schliesslich durstend, hun­
gernd und zerlumpt am Walllsberg, der 
damals noch unvergletschert war, auf 
eine grosse Alp von hundert Rinders· 
weiden, wo die Kühe dreimal am Tag 
gemolken werden konnten. Die Leute 
dieses Hochtales, «Biüemliberg»genannt, 
erbarmten sich seiner und nahmen ihn 
freundlich auf. «Als er sich Ihr vertrauen 
erworben, lehrte er sie den Christengott 
kennen. Da konnten sich nun die Hexen 
und Strüdlen den Mund wischen und ge­
hen. Das Gemäueraufdem Burgbüh/, das 
zu den Götzenopfern gebraucht wor­
den, zerfiel. Die Leute waren im neuen 
Glauben glücklich geworden». 

Als LOnginus starb, nannten die «Biüemll~ 
berger» Ihr Tälchen aus dankbarer Erin­
nerung an Ihn «die Lengg». 

<Es handelte sich um die sog. thebäische 
Legion, die Im Jahre 302 n. ehr. über den 
Grossen St. Bernhard stieg. Weil sich die 
christlichen Legionäre weigerten, den 
römischen Göttern ein Opfer darzubrin· 
gen, wurden sie bis auf wenige hinge­
richtet. zur Erinnerung an ihren tapfe· 
ren und standhaften Hauptmann Mauri· 

• 

zlus wurde an dieser stelle das Kloster st. 
Maurlce erbaut.) 

.... "' ~ --. 
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Erste 
Lebenszeichen 

Die Weiberschlacht 
auf der 
Langermatt 

Hans Allemann, Lehrer an der Lenk, f in­
det 1904 bei einer Quellfassung auf 1430 
müM. «an sonniger, steiler Halde» auf der 
lnnern Seite der Bäuert Gutenbrunnen, 
Schwand, Gemeinde Lenk, eine früh­
bronzezeltliehe Randaxt Geschätztes 
Alter: 3640 Jahre! Nach heutigen Er­
kenntnissen handelt es sich dabei um die 
Weihgabe der ersten C?l Lenker an die 
Götter, weil sie Ihnen eine gute Quelle 
geschenkt hatten. 

Aus den Forschungsunterlagen des Kan­
tonsarchäologen Hans Grütter geht wei­
ter hervor; dass an der Seezunge im lf­
flgental ein römischer Tempel gestan­
den haben muss. Die Funde von Ton­
ziegeln, gebrannt am Ufer des lfflgen· 
sees, deuten auf einen frühen «lmf]ort» 
dieses Baumaterials aus dem wams hin, 
da Ton in dieser Region nur beschränkt 
natürlich vorkommt. Offenbar wurde er 
über das Wegsystem des heute verglet­
scherten Kaltwasserpasses herbeige­
schafft. 

Rechts: 
Frühbronzezeitliche Randaxt rca. 1650 v. Chr.J 

Diewohl berühmteste unter den zahlrei· 
chen Lenker Sagen berichtet von einem 
streit mit den benachbarten wallisern: 

Anno 1530 war·s. Als die Männer talab­
wärts ln den Glaubenskrieg zogen, nutz· 
ten die verfeindeten Walliser die Gele­
genheit, raubten den Lenkern ihre 
prächtigen, glatten Simmentalerkühe 
und führten Sie über den Rawilpass weg. 

«Doch an der Lenk war Wehklagen, Jam­
mer und Elend. Nur eine war voll zu­
versieht Das war Greda, die junge, rüsti­
ge Tochter des Ammanns, die Ihren Lle/J­
sten, Slegfried Allemann, in der Nähe 
wusste. » 
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Ultimativ forderte die Lenker Tochter 
Ihren Siegtried zur Rückeroberung des 
Viehs auf, ansonsten sie ihm lebensläng­
lich Hand und Kuss verweigern würde. 
Damit war Sigfried genügend motiviert: 
Er sammelte eine Schar der «kecksten 
Kna/Jen» und traf mit ihnen Jenseits des 
Rawlls auf die noch ahnungslos feiern­
den wamser. Dem gestohlenen Vieh, das 
dort weidete, lösten sie - Kuh für Kuh -
unbemerkt die Glocken und trieben es 
heimwärts, derweil Siegtried über Nacht 
blieb und zur Täuschung mal hle, mal da 
mit den verschiedenen Glocken läutete. 

Am Morgen gab es bei den Viehdieben 
ein böses Erwachen, und man entschloss 
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sich zum erneuten Raubzug. Doch dieser 
zweite versuch endete mit einer Nieder­
lage der walliser: Die Lenker Jungfrauen 
hatten sich inzwischen mit allerlei 
Krlegsgerät, vorab Gabeln, Spaten, sen­
sen und ÄXte, ausgerüstet und empfin­
gen den Feind entsprechend unfreund­
lich. Der Platz, wo die Gefallenen begra­
ben liegen, heisst noch heute «bei den 
Tbten». 

zum Andenken an diesen Sieg ist es an 
der Lenk seither Brauch, beim sonntäg­
lichen Kirchenbesuch den Frauen den 
vortritt zu lassen. 

CEln weiteres Andenken an die Weiber­
schlacht findet sich übrigens als Sujet 
im Lenkerwappen I> 

~ . ... 



Abenteuer Reisen­
ein ein·drücklicher 
Bericht 

Munter 
murmelnde 
Quellen 

«Oer Eingang in dieses Thai ist so förch­
tertlch, dass man sich das erste Mal kaum 
getrauen darf, hinein zu gehen, wegen 
den ungeheuer grossen und steilen 
stockefelsen, von denen oftmals Stücke 
hinunter auf den weg fallen, der zwi­
schen dem Siemenbach und diesen Fel­
sen durchgehet .. » 

so beschrieb Im Jahr 1753 der Arzt und 
Reiseschriftsteller Langhans seinen er­
sten Eindruck vom Simmental. Tatsäch­
lich war das Reisen dazumal sehr be­
schwerlich und wegen des grossen Auf­
wandes an zelt und Geld ausschliesslich 
adligen oder höheren Bürgerschichten 
vorbehalten. Weil ausserdem verlässli· 
ehe Landkarten gänzlich fehlten, hatte 
Glück, wer einen passablen Weg oder zu­
mindest einen begehbaren Säumerpfad 

Quellen übten seitjeher eine starke Faszi­
nation auf Menschen aus: Ein Wasser; das 
unvermittelt aus dem Berglnnern her­
vorsprudelt, weckt zwangsläufig Asso­
ziationen an etwas Geheimnisvolles, My­
stisches und Göttliches. solche «Ouellen­
erlebnisse» fanden denn auch zahlreich 
Eingang ln Dichtung und Musik vergan­
gener Jahrhunderte. Lange zelt vor Be· 
gfnn einer eigentlichen Bädergeschich­
te wurden diese Quellen schon verehrt, 
in religiöse Rituale einbezogen und für 
verschiedenste zwecke genutzt. Das war 
auch an der Lenk mit ihren drei unter­
schiedlichen Wässerchen nie anders. 

Die SalmQuelle Ist die bedeutendste und 
stärkste SchwefelQuelle Europas. Sie ent­
springt im Gebiet «Uf de Balme» auf 
einer Höhe von 1359 Metern und führt 
pro Minute 40 bis so Liter kristallklares 
und stark nach Schwefel riechendes Was­
ser ans Tageslicht Anhand der auch im 
Sommer gleichmässlgen wassertempe-
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fand. Wollte man zum Belspiel von Bern 
aus an die Lenk fahren, waren für diese 
Exkursion ungefähr drei bis vier Tage ein­
zurechnen. Übernachtet wurde in Gast­
häusern und Tavernen, wo man sich auch 
um die Pferde kümmerte und für 
schwierigere Passagen nötigenfalls Be­
gleitpersonal zur Verfügung stellte. 

ratur von nur 8,7° c lässt sich leicht vor­
stellen, aus welchen Tiefen diese Quelle 
dem Bergionern entsteigen muss . . 

Die HohliebeQuelle ist eine etwas mll· 
dere SchwefelQuelle mit grösserem 
Natrium- und Magnesium-Gehalt und 
einer Wassertemperatur von 8,5° c. zu­
sammen mit der sogenannten Eisen­
Quelle wurde auch sie seitjeher für The· 
rapfezwecke genutzt. 
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was im Wasser 
so alles drin ist 

Aus dem Jahr 1856 stammt die erste wis-
senschaftliehe Wasseranalyse des Bades 
Lenk, durchgeführt von Prof. Fellenberg 
in Bern. Die Werte stimmen mit denjeni-
gen der 1876 durch die Herren Prof. 
Schwarzenbach und Dr. Müller ermittel-
ten Daten praktisch überein. 

Die Genauigkeit dieser Messresultate ver· 
blüfft noch heute Fachleute und Laien. 
Mit einfachsten Mitteln wie Balkenwaa-
ge und Spirituskocher vermochten die 
Pioniere der quantitativen chemischen 
Analyse auf hunderttausendste! Gramm 
genau <Bruchteile eines Milligramms!) 
die Zusammensetzung einer wasserpro-
be zu bestimmen. 

Auf 1000 g Wasser Hohllebequelle Balm· 
IBadquellel quelle 

Chlornatrium 0,00567 g 0,005289 

Schwefelsaures Natron 0,003959 0,04072 9 

schwefelsaures Kali 0,00223 9 0,006409 

Schwefelsaure Magnesia 0,18937 9 0,20290g 

Schwefelsaure 
strontlonerde 0,003309 0,009579 

Schwefelsaure Kalkerde 0,771449 1,67920 9 

Kohlensaure Magnesia 0,02104g 

Kohlensaure Kalkerde 0,33468 9 0,27618 9 

PhOsphorsaure Kalkerde 0,003999 

und Elsenoxvd 0,00403 g 0,01057 9 

Kieselerde 0,010999 0,01506g 

Feste Bestandteile 1,32566 g 2,27091 g 

SChWefelwasserstoff 2,82% 65,54% 

Temperatur 6,75" R 7° R 

Spezifisches GewiCht 
bel12" R~aumur 115" o 1,001595 g 1,0024669 

AUf 1000 g wasser Eisenquelle 

SChwefelsaurer Kalk 1,8489 g 

Kohlensaurer Kalk 0,195 g 

Kohlensaure Magnesia 0,1064g 

Chlornatrium 0,01589 

Chlorkalium 0,00399 

Kieselsäure 0,029 g 

Jod 0,0001 g 

Doppelkohlensaures Eisen 2,2091 g 

Feste Bestandteile 2,2091 g 

!Analyse von Prof. LIebreich, 1875 in Berlln· 
durchgeführt! 



was lange währt ... 

strenge Sitten 

Das leben rund um die Kur- und Heilbä­
der war zu allen Zelten von zwei Haupt­
aspekten geprägt: Der suche nach Hei­
lung und dem verlangen nach Lebens­
lust und Ausspannung. um aber der 
überbordenden Lebensfreude früh ge­
nug Einhalt zu gebieten, sah sich der sit· 
tenstrenge Staat verpflichtet, ein um­
fangreiches Konzessionsverfahren für 
Badebetriebe zu errichten. 

über den Landvogt reichte der Bittstel· 
ler das Gesuch ein. Der Amtmann über­
mittelte das meist durch Berichte und 
Gutachten ergänzte Gesuch an seine 
Obrigkeit, die gegebenenfalls das Wasser 
analysieren liess, den Holzverbrauch ab­
schätzte und die Konzession mit be­
stimmten Bedingungen erst dann aus­
stellte, wenn auch die Situation um den 
Badebetrieb bezüglich Mitkonkurrenten 
und Wirtshäuser abgeklärt war. 

Mitte des siebzehnten Jahrhunderts sa­
hen sich die Behörden gezwungen, am 
Samstagabend und am Sonntag ein Bade­
verbot zu erlassen, denn zu dieser Zeit 
werde das Bad ~von dem Landtvolck mit 
schwal r = haufenweise) besucht unnd 
durch die Nacht ein üppiges, mutwilliges 
unnd ergerliches unwesen verübt». Mit 
dem Verbot konnte-vorderhand wenig­
stens - der sonntägliche Frühgottes­
dienst gerettet werden. 

Der Kampf gegen den notorischen Sitten­
zerfall wird aber noch heute von ver­
schiedensten Kreisen mit Vehemenz und 
viel Enthusiasmus weitergeführt. Die er· 
zielten Erfolge halten sich allerdings 
über längeren geschichtlichen Zeitraum 
gesehen in Grenzen. schuld daran sind 
nicht etwa die Immer zahlreicheren 
Möglichkeiten zur «Unsitte» oder das 
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so erstaunt es wenig, dass zum Beispiel 
ein gewisser Johannes Rieben volle an­
derthalb Jahre auf die Behandlung sei­
nes 1813 eingereichten Konzessionsge­
suches für eine Taverne an der Lenk war­
ten musste. Interessantes Detail: das ce­
such wurde abschlägig beantwortet .. . 

schwindende Moralgefühl moderner 
Menschen, sondern all jene, die es sich 
nicht nehmen lassen, das zu tun, was 
ihnen Spass macht 

Ob es sich dabei um «Hohe Herren» oder 
um einfaches «Landvolk» handelt, ob es 
ums Baden oder andere Lustbarkeiten 
geht, spielt an sich keine grosse ROlle .. . 
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Die erste 
Badekonzession 
(1689) 
Sollten Ihnen beim Lesen des nachste­
henden Dokumentes Zweifel an Ihren 
Rechtschreibkenntnissen kommen, sei· 
en Sie bitte unbesorgt: Es handelt sich 
nämlich um den Originaltext der Kon­
zession mit seinen zum Teil verblüffen· 
den Regeln für die Schreibweise einzel­
ner Wörter und seiner eigentümlichen 
LOgik Im Satzbau. Bedenken wir aber, 
dass nur die wenigsten Leute dieser zeit 
des Schreibens und Lesens mächtig 
waren. 

ffechte Seite: 
so präsentierte sich der Gesamtkomplex der 
KuranJagen LsnK um die Jahrhundertwende 

<< ~onceßß ion » 
au gunßten [f)ri~ten ~n. einen 
Sd)wiifelbrunnen au einem 5Baab 
auaUTi~ten. 

Wir S~ulbtl)t\1~ unb 9tat~ ber Statt 5Bern 
tf}tmb kunb ~iemit: 

9la~benune ~n~ ~~er lieber unb 
getreÜUJer ~nberlf)an il)ri~en ~rrtien an 
ber i!.ängk in ~nberlf)änigkeit anbringen 
l~!en, maßmauen ~r uor~enß märt. ein 
auff !einen gütertn entßpringenben 
Sc~l.D(ifelbrunnen au einem 5Bab auaurid)ten, 
bie f.eüt~ bnßelbit au be~erbergen, mit 
Spei~!. tranck tmb geliger auuerßorgen, 
bafe~rn Wir ~nßert bewilligung, baruntb 
~r ~ne in gebül)r erßuc~t. gniibigiicf) bartin 
gäben wolten etc. 

~aß~ barauff Wir, bie ben \Unßertn 
befürberlid) aet~ein jeberaeit geneigt ~inb, 
5!T)me, \f)erreten, auff uorgel.Di~ene Jltt~a­
tion, baßi bißß Wa~ßer gutf) tmb ~eilßam, 
augelaßßen unb bel.Diffiget ~abenb, ein 5Baab 
unbu nad)fo{genben ronbitionen 
llllffaeric~en: 

1. 1)aü baßßelbe baß Dlecl)t ~allen eoll, bie 
baßelMt ankommenben ~äßt, uon 
anfange IDte~en biß auff IDHc~elßtag 
(29. Sellfember) mit -6peit16, tranck unb 
S)erberg auemfpacl)en, auff- unb 
llltAenemmen tmb auumorgen, aller im 
übrigen niemanb außßert ben ~aabgdßten 
kein -6peißß nocl) tranck utnb gält 
auffalliteilen nod) auuerkauffen. 

2. 5luetert benen \'f?erßo~nen, ßo alb11 
bebenfaf)rten balten, an -6oniagen kein 
Wnßßer auwärmen nocl) baben aulatlßen. 

3. 5ln ben -6ambßtagen ben .l!.anbte{eüt~en 
nie~ länger alG bißt\ allenbiß umb neün 
~~ren bie 5Bäber offen aul~Gen unb 
niemanb !änger, außßert benen, tlo 
babencuren ~alten. alba augeßtatten. 

mteß unter entric~tung uier \'f)funben 
\'f)f(ennigen) i~rlicl)en babenainG~ au 
l)11nben beu 6d){oßß~ ,5we~ßimmen unb ßo 
lang, aiG ~ir ~ gutt unb nutanc~ finben, 
au~ kein rte~äüige oppoßition ßid) 
l)aruortf)un wirb. ~n knlfft bißß mtieffß mü 
\Untier 6tatt 6emt ~inßigell (Siegel) · 
urkunbtUd) UetlDil~rt unb gäben ben 
6. 5lpriliG 1689. 
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Wasser gegen alles Die Liste der Indikationen für das Lenker 
Quellwasser Ist sehr umfangreich und 
wird von den chronischen Krankheiten 
angeführt. 

Aussicht auf Heilung bestand vor altem 
bei Hals-, Nasen- und Ohrenlelden, Ra­
chen-, Magen-, Darm- und Blasen-Katarrh, 
Affektionen der Leber, Dermatose, Gicht-, 
Gelenk- und Muskelrheumatismen, Ischi­
as, Blutarmut, Chlorose, scrophulose, 
Neurosen, Paralysen, Hysterie, Ekzeme, 
Tuberkulose etc. etc. 

Ferner schien es von Vorteil, etwas über 
die erwünschten Nebenwirkungen des 
Wassers zu wissen: 

wo das gute Wässerchen nichts half, 
konnte es doch wenigstens keinen Scha­
den anrichten ... 



.. i l . ~ 
; 
i 
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Baderegeln 
als Spiegel 
der Gesellschaft 

Ordnung 
muss sein! 

Einst zierten sie die Türen und Wände 
grosser und kleinerer Kurbäder: Die ob­
ligaten Baderegeln verliehen den Betrie­
ben einen Hauch von Wissenschaftlich­
keit und widerspiegelten die Gepflogen­
heiten ihrer zert. was jedoch einst zur 
genauen Befolgung durch den Kurgast 
aufgeschrieben worden war, liest sich 
heute kaum ohne ein leises Schmunzeln: 

1. Iß soll ber 6cl)laff bev ber Wacl)t 
gescl)ecl)en bes \Degen sie{) beaßen im l8ab so 
uiel mög!ic1) entf)alten. 

2. ID?an sol niemal)la ober bocl) gar 
selten unb nit lang auf ein mal) I lesen U>if 
solcf)e!l bem OJeGicl)t unb ber ~ebäcl)tnuas 
fast scl)ablicl) aonberlicl) will man im l8ab ist. 

3. lBev sicl) eraeigenber weiblicf)er ~einigung 
solman mit bem baben unb !lliaser <J'rinken 
stirr ~tel)en aber gleicl) bar nacl) wieber fort 
fa'f)ren. 

4. ID?an so! nacl) gebrauc'f)ter l8aber C&l}ur bev 
scl)önem !llietter uerreisen unb seine au!lspan· 
macl)en ober nemen aucl) sicl) ganta gemiiGs in 
bem 52eimreisen uerljalten besgleicl)en nod.1 
ein gantaer ID?onat. 3u 52auas aucl) 14 <J'ag 
ober längst 3 !lliocf)en nacl) ber 52eimkunft 
aus uöUiger auf(öaung bes l8abs eine 3tber 
öffnen laß(!en. 

Auch die Direktionen der verschiedenen 
Badebetriebe sorgten sich um die Er­
haltung von Sitte und Anstand. Sie unter­
stützten die behörlichen Bemühungen 
in dieser Richtung durch die Beschrän­
kung von Zelt und Raum für «unsittliche» 
Eskapaden. Ein so entstandener «Tages­
befehl» («Aufführungs-Regeln») legte 
von morgens 7 bis abends 11 Uhr genau 
fest, was der Badegast zu tun bzw. zu las­
sen habe: 

5. 6offte nucl) iemonb burcl) einigen 3ufoll über­
fafien werben, ber il)ne, e~ ~eve b~ Wocl)t 
ober in ber frÜl)en ID?orgen-3eit, au~ bem 
~emacl) au gef)en n.ötl)igen würbe, so wirb 
eine onatänbige 6tirre ebenfol)Ia oe~ten~ 
onbefof)len, wek~e aucf) uon ber 52errncl)afft 
if)rem ~e~inbe aotre eingeacl)ärfft werben, in 
bieaer Seit aber ~ollen bie !)ö{Aernen 3tbsäta 
nn 6c!)uen unb \f)antouffe!n gänaiicl) uerbotten 
ßevn. 

6. !lliaß bie 6trafe bte~er ®rbnung anbelangt, 
so könnte ber SUebertretter bernefben am 
OJetb, boß \rrauenaimmer aber am f.eib 
aogeßiraft werben, weicl)eß aber billicl)ermas­
ßen ber Il)ren-~ompagnie aur 1>ecision über­
Ioaßen wirb. 

7. 1>dgleic!)en wann ein ID?ann ~einer \rrauen, 
ober eine \rrau i!)rem ID?ann, innert ernten 
8 <J'agen keinen lB~ucl) abstattet, solle jeber 
\f)artev freV stel)en, sie{) anberi.Därta ~atl) au 
ßcf~affen. 

8. 3tUe ®l)renbiäser, 6önberling unb murroffen 
ßollen gänalicf) uon {)innen uerbannisirt aevn. 
ea ~eve bann 6acl) baßa sie l8esserung uer­
sprecf)en. 

1. 1>es 9Rorgentl uon 7 bi68 SUf)r 6oHen 6icf) 
sämtiicf)e l8aab ~ä6te mit if)ren ~uren, al~ 
besonbern mit <jl)ee, ~ffee, ~l)ocolabe, 
!lliein-!lliaaren, 6aurbrunnen, l8raut-, 
9{acf)et- unb l8Iatten-ID?ue9ß, l8utter-6cf)nit­
ten, unb was bergleic~en mel)r ist, in bem 
gros6en 6aal sie~ einfinben. 

2. IUon 8 bi{l 9 SU~r ge~et man in baß ~aab. 



3. IDte ~o ntc~t in ba~ ~aab ge~en, eoilen ßic~ 
wiil)renb bießen awn 6tunben ßtiil, e~rbar 
unb oeßcf)eiben auffül)ren unb mit etwa~ 
91üfartcf)e~ ~icf) oe~c~iifftigen. 

4. ~on 9 nie 10 IUf)r iet aum Slusbün~ten unb 
Slnaief)ung ßiiuberficf)er !Xleibern oeetimmt. 

5. 10 bi~ 12 llll)r it~t aum 6paaieren 
oe\l ßcf)önem mletter, unb oe~m 
megen aum ~pteien, conueretren ober 
anbern unßcf)ulbigen ~elu~tigungen 
gewibmet. 

6. 12 bie 1\Uf)r, aum ~JJHttag-!ssen, bocl) so!Ie 
ee auf eine ~ierlel6tunb mef)r ober tDeniger 
ntcl)t ankommen. 

7. 1 llie 2 IUI)r, aum ~affee, wer aber 
keines nicl)t trinket, mag sicl) inbe66en 
mit etwas anbetß erquicken, bocl) it!t in 
bie6et 6tunb ber ~f)ocolabe giimlicf) 
uerbotten. 

8. 2 bie 3\Uf)r nilgemeine ~onuetßation. 

9. 3 nie 41Ul)r in bn6 ~aab . 

10. 4 bie 5\Ul)r, in bas ~ett, unb nacl) ~erteilen 
6U gebrouc~en. 

11. 5 lJi6 8\Uf)r, AU einem 6)Jaäiergang \JOt bie 
ganae ffieeellecl)llft, W11nn aber wiber nllee 
!rwarten ein megen einfiele, 60 könnte au6 
IDet~perotion gespielt werben. 

12. ~on 8 bie 9\Uf)r aum 9'lllc~t-!ssen. 

13. ~on 9 bi6 11 IUf)r, wäre entwebcr ber 'J11g 
mit einem ~f)ren-'Jänalin, ober einer 11nbern 
angemessenen !rgötalicf)keit au 
bescl)lie6~en. 

14. Slm lllllf)r eollen 11Ile unb iebe sicl) in bae 
~ett uerfügen unb eine nilgemeine 6tille 
regieren, oesonbere wann eicf) 3emanb 
unter ben ~aab-ffiiisten nicf)t wo~l auf 
oefinben tl)iite. 

19 
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Kultur als Kur Hätten sich die Lenker darauf beschränkt, 
ihren Kurgästen nurTherapien, Sommer­
und Wintersportmöglichkeiten anzu­
bieten, wäre es der Lenk ergangen wie 
vielen Kurorten dieser Zeit: Die Gäste 
wären mehr und mehr ausgeblieben, 
viele Betriebe hätten geschlossen wer­
den müssen, und die Bevölkerung wäre 
in andere touristische Zentren oder in 
die Städte abgewandert. 

Weitsichtige Einwohner und Behörden 
erKannten aber rechtzeitig, dass zu 
einem umfassenden Erholungsangebot 
auch kulturelle Bestandteile geh,ören. so 
veranstaltete man regelmässig Ko.nzerte 
im Kurpark, auf dem Dorfplatz oder an­
derswo, ermöglichte Ausstellungen von 
Bildern und Plastiken bekannter und we­
niger bekannter Künstler, organisierte 
Wanderungen und Kurse unter kundiger 
Führung von Biologen, Geologen oder 
anderen Wissenschaftlern, gründete 
regional und überregional tätige, ja so­
gar international aktive vereine, Gemein­
schaften und Institutionen mit kulturel­
len Zielen. - Kurz: man sorgte sich eben 
auch auf seelisch-geistiger Ebene um das 
Wohlergehen der Gäste. 

Eleganz, ungezwungene Unterhaltung und 
Entspannung gehörten seitjeher zum 
vielseitigen Lenker Kurbetrieb. 
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Das vielfältige Lenker Kulturangebot 
von heute beweist, dass in breiten Kreisen 
offensichtlich ein starkes Bedürfnis nach der 
Verbindung von Kultur und Kur besteht 
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Das Lenker 
Kurzentrum -ein 
baugeschichtlicher 
Rückblick 

Dort, wo heute das moderne Kurzen­
trum steht, befand sich bereits lange vor 
der ersten Badekonzession ein beschei­
denes Badehäuschen, das von der Hoh­
liebequelle gespiesen und deshalb im 
Volksmund auch das «Hohliebibed/1» ge­
nannt wurde. wegen der damaligen Ab­
geschiedenheit und dem Fehlen einer 
Talstrasse verirrte sich aber nur selten 
ein auswärtiger Kurgast an die Lenk. 

MitBeginn derwirtschaftlichen Nutzung 
der Quellen im Jahre 1689 verbesserte 
man auch die baulichen Strukturen. 
Obwohlimmer noch bescheiden, gab es 
jetzt bereits mehrere Badegelegenhei­
ten und die Möglichkeit zur Erfrischung 
während des Aufenthalts. 

Erst Im Jahre 1843 begann der damalige 
Eigentümer Alt Amtsrichter Marggi den I 



Linke Seite: 
Das Kurbad Lenk um 1850. 

von links nach rechts: 
Impressionen aus vergangener Zeit . .. 
. . . Badekabine, Duschraum, Trinkhalle, 
tndlvlduelle Inhalation, tnhalationsraum 
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Bau eines Badehauses mit ca. 30 Wohn­
und 6 Badezimmern. Die neu gegrün­
dete Badegesellschaft Lenk übernahm 
1858 die Anlagen und eröffnete 1862 das 
neue Bad mit zwei Gebäuden, Badehaus 
und verbindender Galerie. 80 Wohn­
zimmer, 24 Baderäume, Duschen- und 
Dampfbädereinrichtungen standen den 
Gästen von da an zur Verfügung. 

ln der nachfolgenden zeit wurden die 
Anlagen verschiedentlich erneuert und 
vergrössert, so dass im Jahr 1903 bereits 
250 Badegäste beherbergt werden 
konnten. Das Kurzentrum florierte, und 
seine Anlagen erfüllten ihren Zweck 
über Jahrzehnte hinweg aufs beste. 



27 

Die ehemalige Parkanlage und die 
Innengestaltung der Taverne und Hotelhalle 
vermitteln den Lebensstil von damals. 
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Erst mit Entstehung der neuen Gesell­
schaft im Jahr 1969 drängten sich- auch 
aufgrund des aktualisierten Kurkon­
zeptes - bauliche sanierungsmassnah­
men auf. Die im Jahre 1977 erstellten 
Anlagen !z.B. Hallenbad> gaben dem Kur­
zentrum denn auch sein heutiges Aus­
sehen. Seit 1988 sind jedoch bereits wie­
der Arbeiten im Gang: Sie werden dem 

Kurgast qualitative Verbesserungen und 
noch mehr Komfort bringen. 

unten: 
Das moderne Kurzentrum im heutigen 
Gewand. 

Rechte Seite: 
Therapie im Hallenbad, moderne Anlagen 
für die Einzelinhalation und ein Ausblick 
ins Grüne. __ 
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Klimatisch 
von der 
Mutter Natur 
bevorzugt 

Ihren vorzüglichen Ruf als Kurort ver­
dient die Lenk nicht zuletzt durch die kli­
matischen Verhältnisse: 

Als Hochtal am Uebergang der subalpi­
nen zur alpinen Zone gelegen, zeigt die 
Lenk auch deren entsprechende Merk­
male: Reine, warm-feuchte Luft, sauer· 
Stoffausatmung der Tannenwälder und 
kühlere Temperaturen. Vorteilhaft auf 
den Menschen wirken aber vor allem die 
sonnige und geschützte Lage, die auffal· 
Iende Windstille und die relative Wärme 
Im vergleich zu Ihrer Höhenlage. Es kön· 
nen oft Wochen vergehen, ohne dass 
man einen unangenehmen Wind spürt. 

Durch die besondere Lage des Tales, das 
einen abgeschlossenen Talkessel mit 
weitausweichenden Seitenwänden bll· 
det, die der sonne freien Eintritt gestat­
ten, ziehen die Winde über das Tal weg. 
Die Wärme wirkt auch bei Eintritt von 
kühler Witterung noch lange nach, so 
dass grosse und krasse Temperaturwech· 
sei vermieden werden. Die Erneuerung 
der Luft vollzieht sich durch Selbstventi­
lation, ohne Belästigung durch den ent­
sprechenden Luftzug. Die relativ hohe 
mittlere Temperatur; die von Juni bis 
September nach genauen Messungen 
15,3°C beträgt, liegt um ca. 1° höher als 
in andern Kurorten mit ähnlicher Meeres­
höhe. 

Weitere günstige klimatische Faktoren 
sind das fast gänzliche Fehlen von Nebel 
im Sommer und Im Winter; die weltge­
hende Staubfreiheit Ckrlstallklare, aro­
matische Luft!> und hygrometrische 
werte CLuftfeuchtlgkelt>, die im ganzen 
Jahr selten unter SO% sinken. Der mitt­
lere Barometerstand beträgt 665 mm 
Quecksilbersäule. 

Blick über das Lenkerseeli zum 
Wildstrubelmasslv 
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Ein präventiv­
medizinischer Ort 
erster Güte· 
Diese schlüsselaussage 
des Leitenden Arztes 
des Kurzentrums Lenk 
soll etwas näher 
erläutert werden. 

Für den modernen Menschen unserer 
innovativen Industrie- und Dienst­
leistungsgesellschaft hat ein Kurort, wo 
Ruhe und körf)erllche Aktivität geboten 
werden, eine besondere Bedeutung. 
wandern, Bergtouren, Pilze suchen, 
Strahlen, Mountain Biking, Tennis Sf)ie­
len, schlauchbootfahrten, Skifahren, 
Langlaufen, Snowboard fahren, 
Ski touren, Schlittschuhlaufen etc -in 
den Bergen- haben für die Gesundheit 
von Jung und alt eine grosse 
Bedeutung. 

Einerseits Sf)lelen die Umgebungs­
faktoren wie reine Luf~ viel sonnen­
lieh~ kühlere Temf)eraturen in den 
Sommermonaten, wärmere Temf)eratu­
ren in den Wintermonaten sowie wenig 
Lärmimmissionen eine Rolle. Anderer­
seits sind die BewegungSfaktoren der 
erwähnten Sf)ortarten wie Ausdauer­
training (Prävention der Herz- und Kreis­
laufkrankheltenJ, Muskelkräftigung und 
oeschicklichkeit für das körf)er/iche und 
seelische Wohlbefinden von 
entscheidender Bedeutung. 

so hat ein Aufenthalt in den Bergen, wo 
körf)erllche Aktivität und beschauliche 
Musse zum Zuge kommen, eine 
wunderbare f)räventivmedizinische 
Bedeutung. 



Renaissance 
der 
Badekur 
Umstellung der Lebensgewohnheiten 
f«Tapetenwechsei»J, spazieren, Diät, 
mehr Schlaf, ovmnastlk, Massage, Wicket 
Kompressen und Bäder. 

Dies empfahl der berühmteste Arzt des 
antiken Griechenland~ Hippokrate~ als 
Mittet «die Säfte wieder ins Oiefehge­
wicht zu bringen~ 

Bemerkenswerterweise gilt Hippakrates 
als Begründer der wissenschaftlichen 
Medizin, der aber immer den Menschen 
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in seiner Ganzheit im Auge hatte und 
der Meinung war, dass Heilung im Kern 
rin der Rege/J eine Selbstheilung sei. 

Gerade heute im Zuge einer ganzheit­
lichen Betrachtungsweise des Lebens 
fAufgabe des Dualismus Körper und 
seeleJ und der Medizin hat die Badekur 
eine neue, besondere Bedeutung 
erlangt. Ausser den Ergänzungen der 
modernen wissenschaftlichen Medizin 
hat sich an den therapeutischen 
Grundsätzen bis heute nichts geändert. 
Im Gegenteil- man besinnt sich wieder 
aufste. 

Dr. med. dipl. ehern. ing. ETH Peter oross 

Alles Leben kommt aus dem Wasser 
Beispiele der materiellen und geistigen Bedeutung des wasse/3" 

«Zehn Vorzüge werden dem zuten 
der sich regelmässig badet: Kraft, 
schöne Gestalt, Reinheit der stimme 
und der Hautfarbe, zartheitder Haut, 
ein angenehmer Geruch, Reinheit, 
Anmut, Jugendlichkelt und der Besitz 
von schönen Frauen». 

so zitiert man gerne noch die Wir­
kung des Bades in den Fluten des oan­
ges, der nicht nur die SOnden zu til­
gen vermöge. 

Bereits die Menschen der FrOhzelt 
glaubten an die hellbringende Wir­
kung des wasse/3: Viele alte Völker 
wussten bereits, dass Insbesondere 
Thermalwasserkuren tatsächlich kin· 
derlosen Frauen helfen können, Kin­
der zu empfangen. 

Die Reinigung des Körpe/3" mit wasser 
war allen Aegyptern vorgeschrieben, 
die ein Heiligtum betreten wollten: 
wasser galt auch am Nil als Symbol 
geistiger Reinheit. 
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Chronik 1650V.Chr. 
Die Menschen der Frühbron­
zezeit <von 1800-1550 v. Chr.J 
lassen Im Gutenbrunnen 
CSchwandl eine Randaxt lie­
gen, die 1904 von Herrn Alle­
mann wieder gefunden wird. 
Möglicherweise besteht zum 
bronzezeltliehen Gräberfeld 
in Ayent NS> eine Verbindung. 

1370n.Chr. 
Erstmals urkundliche Erwäh­
nung des Namens Lenk in 
Berns Geschichtsquellen: 

«An btr 1!Jtng 
in btr inbrnn 
parnritua unn 
lwtinsinmnn» 

KaufVertrag 

1473 
Das Gericht «an der Längk» Im 
Gutenbrunnen gelangt von 
den Herren von Raron an 
Adrian von Bubenberg; dar­
auf in den Besitz von Landes­
venner Heinrich Jenneli. 

1502 
Das Gericht geht in den Besitz 
Berns über: 

1504/1505 

Bau der ersten Kirche. Damit 
erhält die Lenk einen zentra­
len Schwerpunkt für ihre 
kirchlichen und politischen 
Aktivitäten. Das historische 
Baudenkmal fiel dem Dorf­
brand vom 16. Juli 1878 zum 
Opfer: 

Neue Kirche Lenk 
nach dem Dorfbrand 

1530 

Möglicher Zeitpunkt der Wei­
berschlacht auf der Langer­
matt <SageJ. 

1688 
Chrlstian Perreten stellt via 
Oberamtmann in Blanken-

burg das Konzessionsgesuch 
zur Errichtung eines Bades 
mit Tavernen recht. 

6.4.1689 

«Die SchU/dtheys und Rath 
der statt Bern» erteilen Chrl· 
stian Perreten die erste Bade· 
konzesslon an der Lenk. 

~once~~ion 
1702 

Die untersten Simmenfälle 
werden in den linksseitigen 
Hang des Müllwaldes umge­
legt. 

L 

Die Begradigung der Simme 
im Talgrund wurde im 
19. Jahrhundert ausgeführt 

1769 

Das Bad Lenk figuriert nicht 
mehr unter den 62 berni· 
sehen Bädern <offiz. uste>. 
Offenbar ging die Konzession 
verloren. 



1796 

Der Apotheker carl Friederich 
Morell <1759-1816> führt am 
10.Januareineerste<rudimen­
täre> Wasseranalyse durch: 

«Zehn Pfund Lenker Schwefel­
wasser enthalten u 

6 gr Schwefel als Leberluft 
143 gr Selenit 

5 gr Kalkerde 
7 gr Bittererde 

15 grG/aubersatz 
32 gr Bitter salz.» 

1813 
Johannes Rieben stellt ein 
neues Gesuch für eine Wlrts­
hauskonzession. Der Sanitäts­
rat des Kantons Bern veran­
lasst eine zweite Wasseranaly­
se der beiden Quellen durch 
den Apotheker Pagenstecher. 

1814 

Das Gesuch Riebens wird ab· 
gewiesen, weil genügend 
Überachtungs- und Verpfle­
gungsmöglichkelten vorhan· 
den seien. Offenbar trachte· 
ten viele danach, eine Wirts­
hauskonzession über einen 
Badebetrieb zu erhalten. 

1823 

Auch das Gesuch Jakob Bäch­
lers, Säumer an der Lenk, für 
eine Badwirtschaft wird mit 
dem vermerk abgelehnt, dass 
die «Demoralisation der Ge­
meind Lenk die Eröffnung 
eines neuen rrunk-Gelags 
ganz unräthllch mache .. ». 

1834 
Alt Amtsrichter Christian 
Marggi kauft von A. Bächler 
die HohllebeQuelle und das 
Badhäuschen sowie- mit viel 
umtrieben - von den nach 
Nordamerika ausgewander­
ten Grossöhnen Pfarrer Lau­
terburgs die Balmquelle. 

1840 

Verbesserung der Badever­
hältnisse durch einen Neu­
bau, der aber nicht fertigge­
stellt wird. 

1831 
Ein Chorrichter reicht beim 
Chorgericht Lenk Beschwer­
de wegen drohendem Sitten­
zerfall ein, weil im Chrumm­
bachbedll Männlein und 
Weiblein in den gleichen Trö· 
gen badeten. 

1843 

Chr. Marggi bautsystematisch 
an der Kuranlage weiter. ohne 
aber das Gästehaus ganz zu 
vollenden. 

1856 
Erste Quantitative Quellwas­
ser-Analyse nach wissen­
schaftlichen Geslchtspunk· 
ten durch Professor Ludwig 
Rudolf von Fellenberg <1809· 
1869> in Bern. Die Genauigkeit 
der Messresultate war für die 
damalige Zeit erstaunlich. 
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1857 

Gründung einer Aktiengesell­
schaft mit dem Zweck, den 
angefangenen Bau zu voll­
enden und eine «gehörige 
Kuranstalt» zu errichten. 

1858 
Uebernahme der ganzen An­
lagen durch die neue Badege­
sellschaft lenk. 

1862 
Neueröffnung des Kurbades 
mit zwei zusammenhängen­
den Gebäuden (80 Wohnzim­
mer, «Conversationssalon»l, 
Billardzimmer und zwei ge­
deckte Kegelbahnen>. 

1864 
Erstellung einer Galerie, die 
das Hauptgebäude mit dem 
Badhaus verbindet, und Ein­
richtung von mehreren Du­
schezimmern. 
Der Mitaktionär Petervernier 
zahlt die zurücktretenden Ge­
sellschafter aus. Er wird Leiter 
und Hauptaktionär des Kur­
und Badebetriebes. Mit sei­
nem Engagement verhilft er 
dem Kuren an der Lenk zu 
neuen Erfolgen. 

1876 
zweitewissenschaftlicheWas­
seranalyse durch die Herren 
Schwarzenbach und Müller. 
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Postkutschen-Nostalgie 
um die Jahrhundertwende vor dem 

Lenker Postgebäude 

1878 

Grosser Dorfbrand an der 
Lenk, ausgebrochen am 16. 
Juli in der Bäckerei Rieben 
nahe der Simmenbrücke. Er 
äschert 25 Häuser - fast das 
gesamte Dorf- ein, darunter 
auch die Kirche. Pfarr-, Schul­
und Gemeindehaus konnten 
hingegen gerettet werden. 
Verschont blieb auch das da­
malige Hohliebibedli (heuti­
ges Kurzentrum>. 

1884 

or: Georg Jonquiere wird Ba­
dearzt, Pierre vernier über­
nimmt die Betriebsleitung 
des Kurzentrums. 

1885 

Das Kurhotel kann bereits 150 
Gäste aufnehmen und wird 
stetig weiter modernisiert. 

1897 

Eine Bahnlinie führt die Gäste 
bereits bis Erlenbach. 

1902 
Bahnstreckenausbau biszwei­
stmmen. 

1903 
Die Gästekapazität kann auf 
250 gesteigert werden. 

1912 

Feierliche Eröffnung der 
Bahnlinie zweisimmen-Lenk 

CMOBl am B. Juni. Damit rückt 
die touristische Erschliessung 
der Lenk einen grossen 
Schritt näher: 

TYPische Lenker Schulklasse um 1900 



19:50 
Nach heftigen Regenfällen 
überschwemmen die Slmme 
und Seitenbäche das Dorf 
Lenk. r.~gelang steht das Was­
ser in der Dorfstrasse meter­
hoch, der Verkehr wird not­
dürftig mit SChiffen vom lffi­
gensee und Lenkerseen auf­
rechterhalten. Die Räumungs­
arbeiten dauern Monate. 

19:57 
Einweihung der ersten Len­
ker Bergbahn <Am Sonntag, 
12.12.). Das «Fun/», so helsst 
diese seltsame Mischung von 
schlitten und Seilbahn, kann 
innert7 Minuten 16 Fahrgäste 
von der Lenk auf die Balmen 
befördern, wobei es 350 Hö­
henmeter überwindet 

1948 

Eröffnung der sesselbahn 
Lenk-Stoos <1. Sektion) am 
23.12. anstelle des «Funi». 

Der berühmte 
Feldmarschall Montgomerv 

liebte die Lenk und 
ihre Gastfreundschaft 

1949 

Erstmals findet an der Lenk 
ein Jugend-Skilager statt. 
Durch den grossen Erfolg 
wird es allJährlich wiederholt 
und zum festen Bestandtell 
der Lenker Tradition <durch­
schnittlich 600 Kinder/Jahr!>. 

1957 

Eröffnung der sesselbahn 
Stoos-Leiterll (2. Sektion). 

1961 

Der Bühlberg wird liftmässig 
erschlossen. 
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1964 

Eröffnung der Wallegbahn 
<Wältlsboden-Mülkerblattel. 

1969 
Gründung der heutigen Ak­
tiengesellschaft der Kurhotel 
Lenkerhof AG mit dem Zweck, 
den Betrieb des Grandhotels 
sowie des Bad- und Kurhauses 
längerfristig In seiner Charak­
teristik zu erhalten und sicher­
zustellen. 

1972 

Einweihung der neuen Gon­
delbahn Lenk-Stoos-Leiterll 

als Ersatz für den Sessellift. Im 
gleichen Jahr Eröffnung der 
Metschbahnen. 
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1975 

Grundsteinlegungfürden Bau 
des Ferienzentrums REKA. 

1977 

Gründung der sommer-Aka· 
demie. Diese Institution er­
möglicht Meister- und Kam· 
merkurse für Musikstuden­
ten mit zum Tell bekannten 
Persönlichkeiten der heut!· 

Prof. Dr. Kurt Pahlen 
Ehrenbürger von Lenk 

gen Musik-Szene. Die abend· 
Iichen Konzerte sind öffent­
lich und werden sowohl von 
der einheimischen Bevölke· 
rung wie auch von auswärti­
gen Gästen rege besucht. 

1978 

Gründung einer neuen Bade­
gesellschaft unter namhafter 
finanzieller Beteiligung der 
Gemeinde Lenk und vieler 
einheimischer und auswärtl· 
ger Aktionäre. 

1984 . 

Das Kurs- und Sportzentrum 
«KUSPO»- ein Gemeinschafts­
werk der Gemeinde Lenk und 
der Eidgenossenschaft wird 
im April eröffnet 

1987 /1988 tr ~ - -- \ 

Überbauung des Kronenplat· 
zes Im Zentrum des Ortes. 

I I 

1988 

Das Gesamterneuerungskon­
zept Kurhotel Lenkerhof wird 
von den Aktionären mit gros· 
sem Mehr gutgeheissen. Die 
Bauten sollen umfassend sa­
niert und dem modernen 
Standard eines Viersternho­
tels angepasst werden. 

1989 

Das Bad Lenk feiert seinen 
dreihundertsten Geburtstag. 

300JAHRE 
Aa~o 
~LENK. 

1689-1989 
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· Bad und Kurort Lenk* · The Sulphur Baths and the 
R. Staehly-Forrer. Cllmatic Station of Lenk 
1879 Buchdruckerei Rüegg zum !Hotelprospekt> 
FlorhOf, waedenswll Fretz srothers, zurich 

• Die Lenk in alter zeit•, - Lenkerwasser •.. 
Sonderdruck aus der «Berner Separatdruck aus «Swlss 
Zeitschrift fOr Geschichte und Aviation RevieW» Nr. 10 
Heimatkunde», 
1978 Heft 1 + 2. • SChwelzerische Landes· 
1985 Red. «Berner Zeitschrift bibliothek, Bern 
staatsarchl~~>t 
2. unveränderte Auflage 

Herzlichen Dank allen, 
- Berner Oberland in Sage und die zum Gelingen dieser Schrift 

GesChichte <1. sagen .. .J belgetragen haben. 
Hermann Hartmann, - Herrn Hans Forrer, 
lllustr. nach Kammüller, Frau unternährer, 
Mangold, Pellegrini, Gysi. Kur· und Verkehrsverein Lenk 
1910 Benteil AG, Bümpliz-Bern • Herrn Dr. med. Peter Gross, 

Leitender Arzt 
Kurzentrum Lenk 

- Lenker Sagen• - Kurhotel Lenkerhof Georg Küffer. Frau u. Rüfenacht, Direktorin 
1916 Verlag von Huber & Co. 

• Herrn Hansruedi Schneider, in Frauenfeld 
Zivilstandsbeamter, Lenk 

- Herrn Aifred Buchs, 

- Lenk Chronist, Lenk 

Ronald Gohl. Reihe Freizeit • Frau Wüthrich, Frau Müller, 
Schweiz, Edition Lan AG, zug. Herren Gygax und Sölllnger; 
1988 Bugra Suisse Kurhotel LenkE;lrhof 
<BüchlerGraflno AG> - Frau und Herrn zwahlen, 
Wabern-Bern Foto-Optik, Lenk 




